
(Macht-)Verhältnis 
Lehrkraft  Klasse

Konfrontation (gegensätzliche ‚Lager‘)

Stellvertretung (für die Interessen der ‚Klasse‘)

Asymmetrie

relativierbar (Abgabe von Entscheidungsmacht an SoS)

(Macht-)Verhältnis 
Lehrkraft  einzelne SoS

Normalität (als von den SuS üblicherweise 
akzeptiertes Maß)

Bloß-Stellen (SoS steht vor der Klasse alleine da)

Putschgefahr

Fehde

Überschreiten 
durch Lk

nicht akzeptieren

versuchen zu 
verändern

versuchen an sich 
zu reißen

Normendurchsetzung

(exemplarische) Sanktionierung

Erwartung an die Lehrkraft

Wird beschränkt durch den Wunsch der SuS nach 
Lockerheit

maß-geblich

fair

konsequent

Kontrolle kann verloren gehen (Ablenkung d. Konflikt)

Kontrolle muss jederzeit gewährleistet sein

fehlende Kontrolle über SoS (bei Gruppenarbeiten / 
‚Ablenkung‘ durch Konflikte, etc.)

unwirksam

mit Ausnahmen



Autorität der Lehrkraft

Respektieren durch die SuS

beruht auf ‚Absicherung‘ durch die Institution

Versuch der Modifizierung / Gefährdung des Status 
durch die SuS zurückweisen

ertragen

als Anforderung

als Hindernis

negative Befind-
lichkeit der Lk

Verhaltensbeeinflussung Klasse muss ruhig gehalten werden

SoS muss gebremst werden

SoS müssen trainiert werden zur

Regeleinhaltung

Prüfungs-
bewältigung

SuS müssen beeinflusst werden um die erforderlichen 
/ erwarteten Kompetenzen zu erreichen

SuS müssen beeinflusst werden um selbstständig 
(intrinsisch motiviert) zu arbeiten und zu lernen

SuS müssen beeinflusst werden um (mehr) 
Verantwortung zu übernehmen



soziale Deutungsmacht

SoS müssen diese akzeptieren / sich einsichtig zeigen

wird durch Erläuterung  / Transparenz hergestellt

wird durch Abgleich verbessert

schützt die Klasse vor Zumutungen durch einzelne SoS

kann von SoS zur Disposition gestellt werden

ist berechtigt / rechtfertigt  Entscheidungen / 
ermöglicht eine adäquate Reaktion

Ablehnung der Lk
als Person

Ablehnung des 
Unterrichts

Forderungen

ist begrenzt

bestimmt die Themen der Lk-SuS-Interaktion (etwa  
dass ‚Soziales‘ nicht zur Sache gehört)

definiert Konfliktbearbeitungsmodus / -beendigung

geht davon aus, die Anliegen / Wünsche der SoS zu 
kennen

unter Kolleg/innen

mit den Betrieben

diskutabel

weit reichend

wird durch Erfahrung verbessert



operative Deutungsmacht

kann von SoS in Frage gestellt werden; SoS fordern

Lk definiert Vorteile / Nachteile von Arbeitsmethoden

SoS ignorieren die (Ablauf-)Planung der Lk

schnelleres 
Vorgehen

langsameres 
Vorgehen

Erwartung an die Lk zu sagen, ‚wo es lang geht‘

Lk definiert Vorteile / Nachteile von Materialien

Angemessenheit des Vorgehens

inhaltliche Deutungsmacht

Inhalte / Themen sind vorgegeben

Erwartung: SuS müssten den ‚Sinn‘ nachvollziehen

kann von SoS beansprucht werden

inh. Forderungen

Übernahme

Erwartung an die Lk alles zu wissen Letztentscheidung 
muss bei Lk sein

freie Äußerung 
muss möglich sein

Begründungspflicht für Inhalte

Deutungsmacht ist begrenzt / Inhalte sind ungeeignet, 
da sie nicht in Bezug stehen

zur Praxis

zu den 
Kompetenzen

zu den Anliegen 
der SoS

anderen Methoden

Beurteilung durch 
Lk

Zweckrationalität

kann von der Lk (teilweise) abgegeben werden

zum Verstehen der 
SoS

ist begrenzt



Hilfe / Unterstützung Erwartung der SoS

nicht leistbar wegen

Rückgriff auf den Methodenkoffer

unzureichend

als Forderung

Störung durch SoS

Klassensituation

Unklarheit

SoS muss bei Problemen (etwa durch wiederholtes 
Erklären) geholfen werden

Die Lehrkraft muss die SuS ernst nehmen und ver-
suchen (etwa durch Einzelarbeit mit SoS) zu verstehen

Rolle vs. ganze Person

Person: Irritation durch SuS / Angriff durch SoS

Verhältnis als ganze Person

professionelles  = wünschenswertes sachliches Lk-SuS-
Verhältnis

sich schützen

aus der Rolle fallen

ermöglicht 
Vertrauen

Sympathie / Antip.

Belastung als ganze Person

besonnen 
reagieren

abtrennen der 
Beziehungsebene

Lk als ‚Feind‘

Distanz zu sich

Zurückweisen

auf sich nehmen



Vertrauensverhältnis Lk
SoS

ist gestört durch

wird als unzureichend gesehen wegen des Eindrucks 
seitens eines SoS

ein unzulängliches Vertrauen in die Lk führt zu

Intervention der Lk

Angst um Zensuren

Orientierung an 
anderen Personen

nicht offenlegen 
von Gründen / 
Bewertungen

Rollendistanz

sollte durch Empathie / Unterstützung  für SoS
gesichert werden

nicht wahrgenom-
men zu werden

schlecht behandelt 
zu werden

Konfliktdynamik

wird gestärkt durch Verlässlichkeit der Lk

Zuwendung/Aufmerksamkeit wird von der Lk erwartet

das System Schule

Abhängigkeits-
verhältnis

kann, wenn es gestört ist, zu Schulvermeidung führen

Ein wechselseitiger Austausch bzw. ein vertrauens-
voller Umgang sind wünschenswert / erforderlich

Lk geht davon aus, dass SoS entgegengebrachtes 
Vertrauen ggf. missbrauchen

negativer Befind-
lichkeit bei SoS

Gründe für fehlendes Vertrauen seitens der SoS sind 
unklar



Distanziert-pragmatisches 
Verhältnis SoS zu Schule 

und Inhalten

Kein Interesse an den Inhalten als Folge von

mangelnder Reife

Kalkül

Unfreiwilligkeit

kann durch Praxisbezüge reduziert werden

Hintergehen

defensive 
Bewältigung

führt zu Minimierung der Anstrengung

führt bei SoS zu Mangel an Bereitschaft, Fehler oder 
Unzulänglichkeiten zu thematisieren

(Prüfungs- / Klausuren-)Stoff als zu bewältigende 
Maßgabe 

negativer Haltung

fehlender 
Anerkennung

kein Alltagsbezug 
durch SoS

partielles SoS-In-
teresse an Inhalten

SoS wünschen de-
tail. Vorbereitung‚intrinsische Motivation‘ wäre wichtig / ist gegeben  

Orientierung an 
den Noten



Distanziert-pragmatisches 
Verhältnis Lk zu SoS

Reduktion auf erwünschte Befindlichkeiten / 
Verhaltensweisen

sich hineinversetzen in den ‚Mensch‘ SoS

Wohlwollen der Lk

Entgegenkommen der Lk

sich wohlfühlen

sich respektieren

bei privaten 
Problemen der SoS

um Härten zu 
vermeiden

wird von SoS nicht 
gewürdigt

aus Unsicherheit

wird von SoS
erwartet

je nach Macht-
konstellation



Leistungsbewertung

führt bei SuS zu

wird verbunden mit

SuS sind für ihre Leistungsergebnisse 
(mit)verantwortlich

Selbsteinschätzung

Einschüchterung

Fairness

Gerechtigkeit

Klare, transparente Schemata sorgen für

verhindert symmetrisches Verhältnis zu SuS

kann durch die Meinung anderer SoS kalibriert werden

dient der Vorbereitung auf die (Leistungs-)Gesellschaft

Gerechtigkeit

Ruhe (keine 
Diskussion / kein 

Verstehen)

SoS wollen sich 
vergleichen

kann zu Bloßstellen 
führen

SoS können sich selbst nicht richtig einschätzen

kann rein formal (etwa nachAnzahl der Beiträge) 
erfolgen

die Bewertungsmacht liegt (letztlich) ausschließlich 
bei der Lk

Aufschluss über 
Lernfortschritte

führt zu Dokumenten mit Beweiskraft

Begabung

kann inkonsistent sein



(Erfolgs-)störende 
Eigenschaften von SoS

wissensbezogene, kognitive Unzulänglichkeiten

verhaltensbezogene, auf die Selbststeuerung 
bezogene Unzulänglichkeiten

emotionale Reaktionen

nicht verstehen

nicht beherrschen 
(Technik)

Faulheit

Herumzicken

nicht reflektiert

zu oberflächlich / 
unachtsam

fehlendes Durch-
haltevermögen

Panik (Prüfung)

Frustration 
(Hineinsteigern)

bedingt durch

Ablenkung 
(Medien)

schlechte 
Schulerfahrung

mangelnde 
Verantwortung

SoS lernen nicht

Erfolgsbegünstigende 
Eigenschaften von SoS

verhaltensbezogene, auf die Selbststeuerung 
bezogene Stärken

sich Mühe geben

passive Verantwor-
tungsübernahme

aktive Verantwor-
tungsübernahme



(Erfolgs-)störende 
Umstände

‚privater Art‘ (seitens der SuS / seitens der Lehrkraft)

Situation im Ausbildungsbetrieb

sozial-politischer Art (rechtsextremes Umfeld)

‚Ausbeutung‘

‚Opposition‘ zur 
Schule

Pläne / Vorgaben müssen umgesetzt, die Prüfung 
muss vorbereitet werden

Entscheidungsdruck (sorgt für intuitives statt 
abgewogenes Handeln, ggf. zu Fehlern)

‚außerpädagogische‘ Verpflichtungen

Ansprüche der SoS
können nicht 

realisiert werden
Zeit für Einzel-
gespräche fehlt

Schlechte Schulerfahrungen / Angst vor Schule (vor 
einem Fach etwa Mathematik)

führt zu Fehlern

wird durch klare 
Vorgaben reduziert

gesellschaftliche Gegebenheiten

SuS sprechen eine andere Sprache (kulturell-soziale  
oder lebensweltliche Differenz)

zeitliche und 
inhaltliche Enge

Mangel an klaren Vorgaben

Schuld bei anderen 
suchen

Hemmung Fehler 
zuzugeben

menschliche Eigenschaften (kein Fehler eingestehen)

Ablenkung durch 
Medien



Herstellbarkeit von 
(Prüfungs-)Erfolg

‚Training‘ von Methoden und Routinen

Arbeitsformen (Gruppenarbeit) führen zu 
Kompetenzen bei den SuS (Teamfähigkeit)

führt zu Erfolg

ist Aufgabe der Lk

nervt die SuS

wird von SoS nicht 
ernst genommen

Einsicht seitens der SuS nach schlechten Arbeiten Erwartung der Lk
erfüllt sich nicht

Ist die Lk fachlich ausreichend kompetent, kann Erfolg 
bei den SuS hergestellt werden

externe Erwartung / 
Vorgaben

Lk repräsentiert die Schule nach Außen

Schulleitung / andere Koll. raten zu bestimmten 
Verhalten bzw. erwarten bestimmtes Handeln

Prüfung / Lehrplan gibt Inhalte vor

Bestehen der Prüfung als (alleiniger) Erfolgsmaßstab / 
als Maß für die ‚Leistung‘ der Lehrkraft

besondere 
Verantwortung

formal korrektes 
Handeln

vollständige 
Bearbeitung 
erforderlich

wg. Zeitdruck keine 
‚Abweichungen‘

Vorgaben zu Inhalten und Methoden verhindern, dass 
auf die Anliegen der SuS eingegangen werden kann

Schulleitung, Betriebe oder andere Lehrkräfte 
erwarten

Disziplinierung der 
SuS

keine Konflikte

kein selbst organi-
siertes Lernen

klare Vorgaben dazu was und wie unterrichtet werden 
soll erleichtern gelingende Lehrprozesse

Orientierung an gesellschaftlichen Erwartungen / 
Gegebenheiten

lassen Spielräume

Priorität für 
Unterricht

organisatorische Vorgaben behindern Lehrhandeln



soziale 
Klassengemeinschaft

Intervention der Lk kann für einzelne SoS führen zu

als Unterstützung für einzelne SoS (etwa in Hinblick 
auf die Bereitschaft, sich zu öffnen)

als Rückhalt / ‚Bühne‘ für Konflikte einzelner SoS mit 
Lk

kann gestört werden durch 

Bloßstellen

Degradierung

Solidarität

Aufwiegeln

SoS: eigene 
Position verbessern

neue SoS

unsolidarisches 
Verhalten von SoS

Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen

Spannungen der 
SuS untereinander

eine gute Gemeinschaft ist wünschenswert; ggf. muss 
die Lk etwas verändern 

kann begünstigt werden durch solidarisches Verhalten 
der SoS unzureichende 

Intervention der Lk
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